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5tuf ©olgati)«.
3lid)t mehr 311 feilt!
Untreu uitb Beib, ber bie (Sroufomfteit,
©leid) Unbrout, iiberroitdsernb,
^errfcfjen unter Blettfcl)en.
$>as ©raufen muß ber Ungemeine leiben.
Sie berbfte Bitternis, bas Kreuj auf ©Olga»

[ttja. -
Sen auf ber Sd)öbelftätte fie gepfählt,
Surclj's 3leif<h it)m bohrten fpige 2ttarter=

[nägel,
Sem Sürftenbett goß ©ffig grober 3eoß, —
Sont Sobesfcljroetß bas Vittliß naß,
3m Büch bie Sanftmut für bie Stenfter,

Btef er: „Vollbracht !"
Unb gab bett ©eift in feines Saters Sänbe. —
©in guter Sienfd),
5Ber fcßöpft ben 3nl)alt aus?
3Jlit äu&enben Qualen
Serenbet bas Opfer. otto Soicart.

Sie fchroeijerifdje griebensgefellfcbaft
jufammen mit dem Bund für 50lenfdj=
beitsintereffen unb bem fchroeiserifchen
limitée für Vorbereitungen für eine
Völferliga haben am 19. Btär3 an den
Bundesrat eine ©ingabe gerichtet, er
motte erroägen, ob er im gegebenen
dfpchologifchen SfugenblicE bie Bildung
einer Kommiffion 3ur Bearbeitung ber
mit ber Begründung Des Bötterbunbes
unb bem eoentuetten Beitritt ber 'Sdftoeij
3ufammenbängenben fragen empfehlen
mürbe. —

Sas in Kraft beftehenbe SBirtfchafts»
unb ginansabtommen mit Seutfdflanb
läuft am 30. 2tprit 1918 ab. iOtit ben
Verhandlungen für bas neue 2Ibtom»
mert roirb fdfon nach Oftern begonnen
roerben. Ser Bunbesrat ernannte als
fajtueigeriff^e Unterhändler roieberum bie
Serren Bationaträte Sr. 21. grep,
3ürttfs, Btofimann, Schmibbeinp, foroie
Brof. Sr. Saur unb Sr. Käppeti in
Bern. —

Sm Ertrag ber bei ber eibgenöf»
fifdjen Straatstaffe etngeganenen Kriegs»
gerornnfteueru beläuft fid) bis jetgt auf
runb 125 Millionen Uranien unb bat
barmt bereits ben (ertrag ber einmaligen
Kriegsfteuer überfchritten. —

Sas fdnoeijerifebe Boltsroirtfchafts»
département bat bie Bejfanbesaufnabme
non Sörrobft (2IepfeI unb Birnen) an»
geordnet. —

(Entgegen ben ba unb bort nernom»
menen Bachrichten, bie 3at)t ber 2Iuto»
mobile mürben in nädjfter 3eit erhöbt
werben, teilt bie Brennftofftommiffion
mit, bah ber ©ntfcßeiD über bie ©rroei»
terung ber gahrtmögliehteiien bis auf
weiteres binausgefchoben morden fei.
Sas Bublitum trägt fidferlid} lein 21 er»
langen nach erhöhtem 2tutomobilfport.

Sie grachtraten fteigen unausgefeßt.
Sie gotgen finb ein enormes Steigen
ber SBarenpreife. Bachbem noch' türstid)
ber Soppetsentner ÜJiais oon Bempört
nacb> Cette ohne Kriegsoerficherung 140
grauten toftete, roerben jeht 200 gr.
gefordert. 3m 3at)re 1913 betrug ber
Btaispreis etroa 15 granïen ber Sop»
petsentner. (Er ift alfo faft auf bas Bier»
3ehnfad)e geftiegen. —

Ser Bunbesrat hat befchloffen, bie
Bottsabftimmung über bie Snitiatiue
betreffend bie (Einführung einer Diretten
Bunbesfteuer auf ben 2. 3uni nächft»
hin ansufeßen. —

infolge ber Sarerhöhungen ehielte
bie f(hroei3erif(he Boftoerroattung aus
Dem 2Bert3ei(henoer!auf in ben Bîonaten
3anuar unb gebruar einen Btehrertös
im Betrage oon 2,300,000 granïen. —

21m 16. laufenden Bionats hat 5>err
Bau! (Eugen Sutafta Dem §errn Bun»
bespräfidenten fein Beg Ia ub ig ungsfd) r e i=
ben überreicht als Botfcßafter ber fran»
3öfifcben Bepubtit bei ber fehroeiserifeben
(Eibgenoffenfdfaft.

(Eugen Sutafta,
ber neue fransöfifeße ©efandte in Bern.

(«ßpot. g. gug, Sern.)

Sas eibgenöffifche ginan3bepartement
hat aus ben Herren Dberft gehr,
Kartßaufe 3ttigen, unb ben Bationat»
räten fiiechti in Biurten, Boffot tn
Baperne unb Bertfehinger in Kemptat
eine Kommiffion ernannt 3ur (Einleitung
einer intenfioen Beroirtfcbaftung ber eib»
genöffifchen 2Baffenptäße. Sie Kommtf»
fion hat ihre 2Irbeiten im gebruar auf»
genommen. 2Iuf insgefamt 10 2Bäffen»
pläßen mürben bereits über 140 2Iren
Band in Begie mit Safer, ©erfte, Bog»
gen unb SBeisen angebaut. —

Sie eibgenöffifche Sarlehenstaffe er»
mies fid) auch im abgelaufenen 3ahr
1917 als ein roichtiges Organ unferer
Boltsroirtfchaft. Bad> Dem amtlichen
Bericht betrug ber Staub Der Borfd)üffe
©nbe 1917 251/2 Btillionen granïen
gegen 31,3 Btillionen ©nbe 1916. —

Serr Bationalrat Steinhaufer, ©rau»
bünben, unb 47 Btitunterseichner aus
ben Derfdhiebenften politifchen ßagern ber
S^mei3 haben im Bationalrat 3uhanben
Des Bundesrates fotgenbe Btotion betr.
©infdsräntung bes fiuftfrieges einge»
reicht: „Ser Bunbesrat roirb eingelaben,
bie grage 3U prüfen, ob nicht aus ©rün»
ben ber Humanität Stritte 3U tun feien,
bamit unter ben triegführenben Staaten
eine Berfiänbigung getroffen merbe, roo»
nach der fiufttrieg eingefchräntt unb bas
SBerfen oon Bomben außer dem Kriegs»
räum unterlaffen merbe/' —

3u Der Btelbung, baß oon amerita»
nifdjer Seite in ber Scbroet3 große Be»
ftetlungen in Stoffen, Schuhen, SBafdfe
ufm. aufgegeben morben feien, äußern
fidji bie Blätter in Befürchtungen ba»
rüber, baß burch biefe 2Barenbeftänbe
bie fchmei3erifihe Beoötterung um den
Umfang der Beftetlungen oerfürst merbe.
Sies ift aber nicht der galt, benn roenn
bie Beftellungen überhaupt angenommen
roerben bürfen, fo roirb ihre 2Iusfüh=
rung nur bann erfolgen, roenn die basu
nötigen Bohftoffe aus ben Säubern Der
(Entente an uns gelangen, fo baß die
Schroei3 lediglich bie Berarbeiterin Der
Stoffe mürbe und fo erhöhte 2Irbeits»
möglichleiten erhielte. —

Surd) ein Boftutat Kelter im Batio»
natrat rourbe der Bundesrat eingelaben,
bie bisherige 21fplrechts= und 2Iusroeis=
praris mit den heutigen Berhältniffen in
©intlang 3U bringen, und 3toar im Sinne
einer mögtichften Berfchärfung. Beoo»
lutionäre 2lustänber, bie gegen den
beftehenben eibgenöffifchen Staat und
namentlich gegen feine £eereseinrichtun»
gen agitieren, fallen unnachfichtlid) ent»
fernt roerden. Sas Boftutat roird im
Botte ficherlich begrüßt roerben. —

Unfere ©renjfdjuiitruppen an der
etfäffifchen ©reuse, die nun auch den

Auf Golgatha.
Nicht mehr zu sein!
Untreu und Neid, der Haß, die Grausamkeit,
Gleich Unkraut, überwuchernd,
Herrschen unter Menschen.
Das Grausen muß der Ungemeine leiden.
Die herbste Bitternis, das Kreuz auf Golga-

stha. -
Den auf der Schädelstätte sie gepfählt,
Durch's Fleisch ihm bohrten spitze Marter-

snägel,
Dem Dürstenden goß Essig grober Trotz, —
Bom Todesschweitz das Antlitz naß,
3m Blick die Sanftmut für die Henker,
Rief er: „Vollbracht!"
Und gab den Geist in seines Vaters Hände. ^
Ein guter Mensch,
Wer schöpft den Inhalt aus?
Mit zuckenden Qualen
Verendet das Opfer. Otto Bârt,

Die schweizerische Friedensgesellschaft
zusammen mit dem Bund für Mensch-
heitsinteressen und dem schweizerischen
Komitee für Vorbereitungen für eine
Völkerliga haben am 19. März an den
Bundesrat eine Eingabe gerichtet, er
Wolle erwägen, ob er im gegebenen
psychologischen Augenblick die Bildung
einer Kommission zur Bearbeitung der
mit der Begründung des Völkerbundes
und dem eventuellen Beitritt der Schweiz
zusammenhängenden Fragen empfehlen
würde. —

Das in Kraft bestehende Wirtschafts-
und Finanzabkommen mit Deutschland
läuft am 30. April 1918 ab. Mit den
Verhandlungen für das neue Abkom-
men wird schon nach Ostern begonnen
Werden. Der Bundesrat ernannte als
schweizerische Unterhändler wiederum die
Herren Nationalräte Dr. A. Frey,
Zürich, Mosimann, Schmidheiny, sowie
Prof. Dr. Laur und Dr. Käppeli in
Bern. —

Der Ertrag der bei der eidgenös-
sischen Staatskasse eingeganenen Kriegs-
gewlnnsteuern beläuft sich bis jetzt auf
rund 125 Millionen Franken und hat
damit bereits den Ertrag der einmaligen
Kriegssteuer überschritten. —

Das schweizerische Volkswirtschafts-
département hat die Bestandesaufnahme
von Dörrobst (Aepfel und Birnen) an-
geordnet. —

Entgegen den da und dort vernom-
menen Nachrichten, die Zahl der Auto-
mobile würden in nächster Zeit erhöht
werden, teilt die Brennstoffkommission
mit, daß der Entscheid über die Erwei-
terung der Fahrtmöglichkeiten bis auf
weiteres hinausgeschoben worden sei.
Das Publikum trägt sicherlich kein Ver-
langen nach erhöhtem Automobilsport.

Die Frachtraten steigen unausgesetzt.
Die Folgen sind ein enormes Steigen
der Warenpreise. Nachdem noch kürzlich
der Doppelzentner Mais von Newyork
nach Cette ohne Kriegsversicherung 149
Franken kostete, werden jetzt 299 Fr.
gefordert. Im Jahre 1913 betrug der
Maispreis etwa 15 Franken der Dop-
pelzentner. Er ist also fast auf das Vier-
zehnfache gestiegen. —

Der Bundesrat hat beschlossen, die
Volksabstimmung über die Initiative
betreffend die Einführung einer direkten
Bundessteuer auf den 2. Juni nächst-
hin anzusetzen. ^

Infolge der Tarerhöhungen erzielte
die schweizerische Postverwaltung aus
dem Wertzeichenverkauf in den Monaten
Januar und Februar einen Mehrerlös
im Betrage von 2,399,999 Franken. —

Am 16. laufenden Monats hat Herr
Paul Eugen Dutasta dem Herrn Bun-
despräsidenten sein Beglaubigungsschrei-
ben überreicht als Botschafter der fran-
Mischen Republik bei der schweizerischen
Eidgenossenschaft.

Eugen Dutasta,
der neue französische Gesandte in Bern.

(Phot, F. Fuß, Bern.)

Das eidgenössische Finanzdepartement
hat aus den Herren Oberst Fehr,
Karthause Jttigen, und den National-
räten Liechti in Murten, Bossot in
Payerne und Bertschinger in Kemptak
eine Kommission ernannt zur Einleitung
einer intensiven Bewirtschaftung der eid-
genössischen Waffenplätze. Die Kommis-
sion hat ihre Arbeiten im Februar auf-
genommen. Auf insgesamt 19 Waffen-
Plätzen wurden bereits über 149 Aren
Land in Regie mit Hafer, Gerste, Rog-
gen und Weizen angebaut.

Die eidgenössische Darlehenskasse er-
wies sich auch im abgelaufenen Jahr
1917 als ein wichtiges Organ unserer
Volkswirtschaft. Nach dem amtlichen
Bericht betrug der Stand der Vorschüsse
Ende 1917 25hs Millionen Franken
gegen 31,3 Millionen Ende 1916. —

Herr Nationalrat Steinhauser, Grau-
künden, und 47 Mitunterzeichner aus
den verschiedensten politischen Lagern der
Schweiz haben im Nationalrat zuhanden
des Bundesrates folgende Motion betr.
Einschränkung des Lustkrieges einge-
reicht: „Der Bundesrat wird eingeladen,
die Frage zu prüfen, ob nicht aus Grün-
den der Humanität Schritte zu tun seien,
damit unter den kriegführenden Staaten
eine Verständigung getroffen werde, wo-
nach der Luftkrieg eingeschränkt und das
Werfen von Bomben außer dem Kriegs-
räum unterlassen werde/' ^

Zu der Meldung, daß von amerika-
nischer Seite in der Schweiz große Be-
stellungen in Stoffen. Schuhen, Wäsche
usw. aufgegeben worden seien, äußern
sich die Blätter in Befürchtungen da-
rüber, daß durch diese Warenbestände
die schweizerische Bevölkerung um den
Umfang der Bestellungen verkürzt werde.
Dies ist aber nicht der Fall, denn wenn
die Bestellungen überhaupt angenommen
werden dürfen, so wird ihre Ausfllh-
rung nur dann erfolgen, wenn die dazu
nötigen Rohstoffe aus den Ländern der
Entente an uns gelangen, so daß die
Schweiz lediglich die Verarbeiterin der
Stoffe würde und so erhöhte Arbeits-
Möglichkeiten erhielte. —

Durch ein Postulat Keller im Natio-
nalrat wurde der Bundesrat eingeladen,
die bisherige Asylrechts- und Ausweis-
praris mit den heutigen Verhältnissen in
Einklang zu bringen, und zwar im Sinne
einer möglichsten Verschärfung. Revo-
lutionäre Ausländer, die gegen den
bestehenden eidgenössischen Staat und
namentlich gegen seine Heereseinrichtun-
gen agitieren, sollen unnachsichtlich ent-
fernt werden. Das Postulat wird im
Volke sicherlich begrüßt werden. ^

Unsere Erenzschutztruppen an der
elsässischen Grenze, die nun auch den
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©rett3oerïebr su überwachen haben, fiebt
man feit einiger 3ett in her neuen Slübe
unb mit umgehängtem ©eroebr Dienft
tun. Suf ben 3olIftrahen (inb unfere
Soibaten überbies nod mit langen Son»
ben 3urn Durdftedeft non SBarenloIlis,
»erleben, roas eine grobe htlfe für bas
eibgenöffifde ©reii3wadttorps bebeutet.

Snt 19. SOtärj tourbe in SeIlin3ona
bie StildJtetrale oon ber Seoölferung
geftiirmt, bie Einlagen Demoliert unb bie
(gerate unb Stefdinen auf öffentlichem
Slabe oerbrannt. Die befugte Slildien»
traie batte in letter 3eit oerfdfjiebenttid)
in ber greffe oon fid) 3U reben gegeben.
Einmal batte fie ftatt bie nötigen 4000
ßiter Stild nur 1750, fo bab bie Seoöl»
terung 3um Seil gänglich obne Siitd
blieb. Dabei tonnte jeher obne Satio»
nierung taufen fo lange unb fo oiel er
toollte. Sie Sebörben taten nichts unb
fcf auten 3U. Damit mar bie Erbitterung
aufs böchfte geftiegen. —

300,000 Saar Solfsfdube finb in ber
lebten 3eit in bie Sdubgefdüfte ber
Sdwei3 oerteilt roorben unb tour Den
begreifticbertDeife rafch aufgetauft, Da fie
erftens einen eleganten EinbrudE maden
unb auchi im Sreife nidt iiberfebt finb.
SämtlMje Sollsfdube finb befdjlagen,
bie Steife ben Serbältniffen eittfpre»
<benb: Cinberfdube toften 13 Flauten,
Frauenfdube 30.70, bie Slannsfdube
36.30. Sie £d)ubbänbler meinen, er fei
minbeftens 5—10 Çranten 3U niebrig.
Sie oerbienen 10 0/0 baran. —

3n ber Sadt 00m 23. auf ben 24.
Slär3 mar Sruntrut neuerbings bas
3iel frember Fliegerbomben. 3wei
Sdeunen mürben ftart befdäbigt. Eine
Sombe fiel in Der Sähe Des Sabnbofes
nieber, obne inbeffen 3d) a Den ansio
richten. Serlebt mürbe glüdliderroeife
niemand Sie fremden Slugseuge, es
bändelt fid) um mehrere, mürben oon
unfern Sdeinroerfern beleuchtet unb leb»
baft befdoffen. Sie marfen im gangen
neun Somben ab unb oerfdroanben in
norDmeftlid-er Sidtung. So Somben»
einfdjliigen mürben gefunden: 1. fiiblid)
Des Sabnbofes, 3wei häufer befdäbigt;
2. beim ©asroert drei Einfdftäge im
freien FelDe; 3. im Sdlobgarten ein
Einfcblag, ferner 3toei in ber Sähe bes
Scbloffes felbft; 4. beim Sübroeftaus»
gang oon Sruntrut unb ein Sridjter
im ©arten Der Silla Sbeurillat, roel»
(ber fdon am 24. Sprit 1917 oon
Fliegerbomben betroffen rourbe. —

f Subolf Fobaitn Ffdi,
gem. Sierar3t in Surgborf.

Dienstag, ben 5. Stär3, Iur3 nad
Stitternacbt, ftarb nah langem, geoul»
big ertragenem ßeiben im Slter oon
631/2 3abren herr 3ob- Sub. 3feti,
geroefener Sierargt in Surgborf. ©e=

boren am 16. Sugujt 1854 als Sohn
eines ßanbroirtes im Hnterberg bei
Fraubrunnen, befucbte er bafelbft bie

Srimat= unb Setunbarfdjule, erhielt oon
Sfarrer „Sdjmeiger Den nötigen Unter»
riibt im fiatein unb begab fid) im 3abr
1870/71 3ur Erlernung ber fran3öfif<hen
Sprache 3U einem fiebrer nad Sälangin,
um hierauf Die Dierarsneifdule in Sern
unb ein Semefter in Stünden 3U be=

+ SRubolf Fobaitit 3fdi,

fuden. 3m Slter oon 21 3abren legte
er fein Staatseramen mit gutem Erfolge
ab unb begann nadjber in Dürrenroftj
feine Sraris. Der Sob feiner Stutter
nötigte ihn, für einige 3eit bas elterliche
Sauerngut 3U übernehmen. 3m 3abr
1883 lieb er fich in Surgborf nieber,
als Sadjfolger Des oerftorbenen Dier»
arêtes F- Stinber. 4 3abre fpäter oer»
beiratete er fid. Ser Ehe entfproffen 2
Södter unb ein Söhn, meldet ben Se»
ruf bes Saters ergriff, fieiber mar es
ihm nidt oergönnt, feinem S3unfde ent»
l'predenb mit feinem Sohn, meldet
gegenwärtig Das Staatseramen als
Diera^t beftebt, 3ufammen Die tierär3t=
lide Sraris aus3uüben.

3feli mar ein beroorragenb tüdtiger
xierargt, oon geradem, offenem EI)a=
rafter unb bei ben fianDroirten roeit
herum beliebt unb febr gefdäbt Er mar
aud ein febr guter Sferbetenner unb
befteibete im Stititärbienft fdon in
frühen 3abren ben Sang eines Seteri»
när=Stajors. — 3)em Staate leiftete er
als Streistierar3t unb als SiebinfpeWor
burd feine großen fienntniffe unb ©e=
mif f enbaft ig feit gute Dienfte, ebenfo ber
©emeinbe Surgborf als langjähriger
Fteifdfdauer. E.

Unter ber Firma Sernifde Sraun»
loblengefellfdaft S.=®. bat fid mit Sib
in ©onbisroil eine Sftiengefellfdaft ton»
ftituiert. Kapital 800,000 Fr. 3med:
Susbeutung bes meftlid bes Dorfes
©onbisroil oorbanbenen Sraurtfoblen»
lagers (Sdiefertoble). Sit biefer Hn=
ternebmung finb ber Staat Sern, bie
in Setradt fallenben ©runbeigentümer
unb ein Äonfortium inbuftrieller Firmen
beteiligt. —

Sud 3dun ftebt unter bem 3eiden
ber SBobnungsnot. Son ber Stabtpolh
sei merben in ber Umgebung Sßobnun»
gen gefudt 3ur Unterbringung mehrerer
Familien, benen auf 1. SQlai nadftbin

bie SSobnung gelünbet roorben ift unb
benen es infolge bem Slangel an leer»
ftebenben SSobnungett nidt mehr mög»
lid iff, eine paffenbe SBobnung su
finben. Die ©emeinbe Dbun leiftet für
benn 9Jliet3ins ©utfprade

_

unb über»
nimmt bie Unterftübungspflidt im Sot»
falle. Siegen Stengels an paffenben
fiolalitäten muhten lebtbin aud bie
Saubureaur Der eibgenöffifden Suloer»
fabril in Slimmis oom alten Steifen»
haus im Sälli3 ins hotel „bu Sarc"
in hofftetten oerlegt merben. —

Die Dorftorporation Saanen oer»
laufte lebten Sommer ihre SSalbungen
an ein fiortfortium 3um Sreife oon
52,000 Fr. $ie hälfte Der ilaufsfumme
muhte bar beaablt merben unb Die

Summe rourbe unter bie Corporations»
beredtigten oerteilt. Sun ift Der Cauf»
oertrag burd geridtliden Entfdeib rüd»
gängig gemadt roorben unb Die Sn=
3ablungen müffen mit 3ins 3urüderftat=
tet merben. Suherbem bat bie Corpo»
ration Die Srojehloften 3U tragen. —

Durd fpielenbe C inb er mürbe in ber
©emeinbe 3immerroalb Das haus Dès

ßanbroirts ©ottfrieb ©uggisberg ein»

geäfdert. ©rohe Futteroorräte gingen
bei bem Sranbe sugrunbe. —

Släbrenb auf ber Sorbfeite ber
Oberlanber Däkr nod tiefer Sduee
liegt, blühen an ber Sioiera bes Dbuner»
fees fdon Sliefe unb Saum. Sn ben
fonnigen halben oon Sirtggenberg unb
©olbisroil blühen bie Sprifofenbäumden,
bah es eine Sradt ift. —

Sls ©emeinbe» unb ©emeinDerats»
fdreiber rourbe in fiangnau an Stelle
bes oerftorbenen hetm ©fäbel herru
Frih 3ff, 3ur3eit Srmen» unb Soli3ei=
infpeftor in fiangnau, geroäblt. Die lebte
Serfammlung ber Einroobnergemembe
bewilligte einftimmig bie Sdaffung
einer ©emeinbelaffierftelle mit einer Se»
folbung oon 3400—4600 Franten. —

Die Detailliften oon Seuenftabt haben
ein ©efud an Die ©emeinbebeböroen
geridtet unb fie erfudt, eine Serfügung
3u erlaffen, monad bie ©efdäfte oom
31. Slär3 hinweg an Den Sonntagen
gefdjloffen bleiben follen. — Die Se»
oölterung Seuenftabts bat feit 1914 um
3trla 300 Cöpfe 3ugenommen. Es madt
ftd aud' ein Stengel an SSobnungen
bemertbar, um bie 3abtreiden Sureau»
angeftellten ber aufblübenben 3nouftrien
3U beherbergen. —

ön erne grohe Sufregung bat lebte
2ßode bas Serner Dagblatt bas ber»
ntfde, wie überhaupt bas gan3e fdwei»
aertfde Sublilum mit einer fenfationelien
Entbüller»Slitteilung gebradt, unb es
bat jiderlid im gan3en Sdroei3erlanbe
wenige gegeben, bie nad bem fiefen
oiefer Stitteilung über „Frembe harn»
fter»Slaga3ine in ber Sdweft", fpegiell
tn Sern, nidt faft fdäumten oor 2But.
Es bieh barin: ,,3m Sßeihenbübl, in
Sümpli3, ba unb bort in Der Stabt
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Grenzverkehr zn überwachen haben, sieht
man seit einiger Zeit in der neuen Mütze
und mit umgehängtem Gewehr Dienst
tun. Auf den Zollstratzen sind unsere
Soldaten überdies noch mit langen Son-
den zum Durchstechen von Warenkollis
versehen, was eine große Hilfe für das
eidgenössische Grenzwachtkorps bedeutet.

Am 19. März wurde in Bellinzona
die Milchzentrale von der Bevölkerung
gestürmt, die Anlagen demoliert und die
Geräte und Maschinen auf öffentlichem
Platze verbrannt. Die besagte Milchzen-
trale hatte in letzter Zeit verschiedentlich
in der Presse von sich zu reden gegeben.
Einmal hatte sie statt die nötigen 4000
Liter Milch nur 1750, so datz die Bevöl-
kerung zum Teil gänzlich ohne Milch
blieb. Dabei konnte jeder ohne Ratio-
nierung kaufen so lange und so viel er
wollte. Die Behörden taten nichts und
schauten zu. Damit war die Erbitterung
aufs höchste gestiegen. —

300,000 Paar Volksschuhe sind in der
letzten Zeit in die Schuhgeschäfte der
Schweiz verteilt worden und wurden
begreiflicherweise rasch aufgekauft, da sie
erstens einen eleganten Eindruck machen
und auch im Preise nicht übersetzt sind.
Sämtliche Volksschuhe sind beschlagen,
die Preise den Verhältnissen entspre-
chend: Kinderschuhe kosten 13 Franken,
Frauenschuhe 30.70, die Mannsschuhe
36.30. Die Schuhhändler meinen, er sei
mindestens 5—10 Franken zu niedrig.
Sie verdienen 10 Vo daran. —

In der Nacht vom 23. auf den 24.
März war Pruntrut neuerdings das
Ziel fremder Fliegerbomben. Zwei
Scheunen wurden stark beschädigt. Eine
Bombe fiel in der Nähe des Bahnhofes
nieder, ohne indessen Schaden anzu-
richten. Verletzt wurde glücklicherweise
niemand. Die fremden Flugzeuge, es
handelt sich um mehrere, wurden von
unsern Scheinwerfern beleuchtet und leb-
hast beschossen. Sie warfen im ganzen
neun Bomben ab und verschwanden in
nordwestlicher Richtung. An Bomben-
einschlägen wurden gefunden: 1. südlich
des Bahnhofes, zwei Häuser beschädigt:
2. beim Gaswerk drei Einschläge im
freien Felde: 3- im Schlotzgarten ein
Einschlag, ferner zwei in der Nähe des
Schlosses selbst: 4. beim Südwestaus-
gang von Pruntrut und ein Trichter
im Garten der Villa Theurillat, wel-
cher schon am 24. April 1917 von
Fliegerbomben betroffen wurde. —

h Rudolf Johann Js-li,
gew. Tierarzt in Burgdorf.

Dienstag, den 5. März, kurz nach
Mitternacht, starb nach langem, geoul-
dig ertragenem Leiden im Alter von
63Vs Jahren Herr Joh. Rud. Jseli,
gewesener Tierarzt in Burgdorf. Ee-
boren am 16. August 1854 als Sohn
eines Landwirtes im Unterberg bei
Fraubrunnen, besuchte er daselbst die

Primär- und Sekundärschule, erhielt von
Pfarrer .Schweizer den nötigen Unter-
richt im Latein und begab sich im Jahr
1370/71 zur Erlernung der französischen
Sprache zu einem Lehrer nach Välangin,
um hierauf die Tierarzneischule in Bern
und ein Semester in München zu be-

f Rudolf Johann Jseli,

suchen. Im Alter von 21 Jahren legte
er sein Staatsexamen mit gutem Erfolge
ab und begann nachher in Dürrenroth
seine Praxis. Der Tod seiner Mutter
nötigte ihn, für einige Zeit das elterliche
Bauerngut zu übernehmen. Im Jahr
1833 lieh er sich in Burgdorf nieder,
als Nachfolger des verstorbenen Tier-
arztes F. Minder. 4 Jahre später ver-
heiratete er sich. Der Ehe entsprossen 2
Töchter und ein Söhn, welcher den Be-
ruf des Vaters ergriff. Leider war es
ihm nicht vergönnt, seinem Wunsche ent-
sprechend mit seinem Sohn, welcher
gegenwärtig das Staatsexamen als
Tierarzt besteht, zusammen die tierärzt-
liche Praxis auszuüben.

Jseli war ein hervorragend tüchtiger
Tierarzt, von geradem, offenem Cha-
ratter und bei den Landwirten weit
herum beliebt und sehr geschätzt. Er war
auch ein sehr guter Pferdekenner und
bekleidete im Militärdienst schon in
frühen Jahren den Rang eines Veteri-
när-Majors. — Dem Staate leistete er
als Kreistierarzt und als Viehinspektor
durch seine großen Kenntnisse und Ge-
wissenhaftigkeit gute Dienste, ebenso der
Gemeinde Burgdorf als langjähriger
Fleischschauer. II.

Unter der Firma Bernische Braun-
kohlengesellschaft A.-G. hat sich mit Sitz
in Gondiswil eine Aktiengesellschaft kon-
stituiert. Kapital 800,000 Fr. Zweck:
Ausbeutung des westlich des Dorfes
Gondiswil vorhandenen Braunkohlen-
lagers (Schieferkohle). An dieser Un-
ternehmung sind der Staat Bern, die
in Betracht fallenden Grundeigentümer
und ein Konsortium industrieller Firmen
beteiligt. —

Auch Thun steht unter dem Zeichen
der Wohnungsnot. Von der Stadtpoli-
zei werden in der Umgebung Wohnun-
gen gesucht zur Unterbringung mehrerer
Familien, denen auf 1. Mai nächsthin

die Wohnung gekündet worden ist und
denen es infolge dem Mangel an leer-
stehenden Wohnungen nicht mehr mög-
lich ist, eine passende Wohnung zu
finden. Die Gemeinde Thun leistet für
denn Mietzins Gutsprache und über-
nimmt die UntersLützungspflicht im Not-
falle. Wegen Mangels an passenden
Lokalitäten mutzten letzthin auch die
Baubureaux der eidgenössischen Pulver-
fabrik in Wimmis vom alten Waisen-
Haus im Bälliz ins Hotel „du Parc"
in Hofstetten verlegt werden. —

Die Dorfkorporation Saanen ver-
kaufte letzten Sommer ihre Waldungen
an ein Konsortium zum Preise von
52,000 Fr. Die Hälfte der Kaufssumme
mutzte bar bezahlt werden und die
Summe wurde unter die Korporations-
berechtigten verteilt. Nun ist der Kauf-
vertrag durch gerichtlichen Entscheid rück-

gängig gemacht worden und die An-
Zahlungen müssen mit Zins zurückerstat-
tet werden. Außerdem hat die Korpo-
ration die Prozetzkosten zu tragen. —

Durch spielende Kinder wurde in der
Gemeinde Zimmerwald das Haus dès
Landwirts Gottfried Guggisberg ein-
geäschert. Große Futtervorräte gingen
bei dem Brande zugrunde. —

Während auf der Nordseite der
Oberländer Täler noch tiefer Schnee
liegt, blühen an der Riviera des Thuner-
sees schon Wiese und Baum. An den
sonnigen Halden von Ringgenberg und
Eoldiswil blühen die Aprikosenbäumchen.
datz es eine Pracht ist.

Als Gemeinde- und Gemeinderats-
schreib« wurde in Langnau an Stelle
des verstorbenen Herrn Grädel Herrn
Fritz Iff, zurzeit Armen- und Polizei-
Inspektor in Langnau, gewählt. Die letzte
Versammlung der Einwohnergemeinde
bewilligte einstimmig die Schaffung
einer Gemeindekassierstelle mit einer Be-
soldung von 3400—4600 Franken. —

Die Detaillisten von Neuenstadt haben
ein Gesuch an die Gemeindebehörden
gerichtet und sie ersucht, eine Verfügung
zu erlassen, wonach die Geschäfte vom
31. März hinweg an den Sonntagen
geschlossen bleiben sollen. — Die Be-
völkerung Neuenstadts hat seit 1914 um
zirka 300 Köpfe zugenommen. Es macht
sich auch ein Mangel an Wohnungen
bemerkbar, um die zahlreichen Bureau-
angestellten der aufblühenden Industrien
zu beherbergen. —

â erne große Aufregung hat letzte
Woche das Berner Tagblatt das ber-
Nische, wie überhaupt das ganze schwei-
Mische Publikum mit einer sensationellen
Enthüller-Mitteilung gebracht, und es
hat sicherlich im ganzen Schweizerlande
wenige gegeben, die nach dem Lesen
dieser Mitteilung über „Fremde Ham-
ster-Magazine in der Schweiz", speziell
m Bern, nicht fast schäumten vor Wut.
Es hieß darin: „Im Weitzenbühl, in
Bümpliz, da und dort in der Stadt
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finb'grobe Stagä3ine gemietet ioorben.
Die bis unter bie Dädjer mit allem
Eliten, rooran roir Slattgcl leiben, ge-
füllt finb. Taufende non Giften mit
Lebensmitteln babeit bie Lfrattsofenauf«
geftapelt, befonbers and) Sdjinten,
fÇIeifdj=, ©emüfe« unb fftudjtlonferoen,
bann Slebf, Scbololabc, grett nun. Xlnb
alle biefe SBaren finb in ber Sdjroeij
aufgelauft toorben, unb befonbers her«
nifche Siebg er baben fid) baju her«
gegeben, biefen Harn fterem Stinten 31t

liefern unb fie bamit unferem Lonfum
entzogen. Sofortige Sefdjlagnahme roirb
oerlangt. Sie unb nimmer bürfen biefe
Lebensmittel ins Sluslanb roanbern ufm."
Das fdjroeijerifdje Sollsroirifchaftsbepar«
dement bat fofort ein Dementi erlaffen,
inbem es mitteilte, biefe SBaren feien
3um größten Teil oon ben Ländern ber
Entente geliefert, um bamit ibre Lriegs«
gefangenen in Deutfdjlanb 3U oerforgen.
Die amerilanifcbe ©efanbtfchaft bat dies
beftätigt. Slud) bie Abteilung für
Lriegsgefangenenfürforge ift gegen bie
Sehaupiung ber unrechtmäßigen Lebens«
mittelanbäufung aufgetreten, foroie bas
Hilfsbureau für fran3öfifd)e Lriegsgefan«
gene in Sern. Das Sollsroirtfdjafts«
Departement bat bie fofortige Einleitung
einer llnterfudjung angeordnet. SBir be«

gnügen uns mit ber fÇeftftellung ber Tat«
fachen unb märten roie alle, aufs hödjfte
gefpannt, bas Ergebnis ber llrtterfucbung
ab. —

+ SB. Odjfeitbetn,
gem. Sräfibent ber bernifdjen Lantonal«

ban! in Sern.
' 3m„ SUfet oon 73 Labren ftarb nach

längerem Leiben Iebtbin ein SJÏamt, ber
fid) um bie Oeffentlidjleit oielfadje Ser«
bienfte erroorben bat: Herr SB. Odjfen«
dein, ber Sräfibent Der Lantonalbanl
in Sern. Son Seruf Kaufmann, batte
er in jungen Labren bie Sdjroefe oer=
laffen unb in Sübamerila, Englattb unb
Deutfcblanb eine erfolgreiche Tätigleit
entfaltet. SIls er 3U Slnfang ber 50er
Labre nad) feiner Saterftabt Sern
Burüdtebrte, nabm ibn bie Oeffentlidj«
feit feiner reichen Erfahrungen unb
Lenntniffe roegen, gar halb in Sin«
fprud). Xlnb nie oerfagte feine große Sir«
beitslraft unb feine Stitroirlung, mochte
es fid) um Lnftitute ber SBohltätigleit
handeln, roie bie Slinbenanftalt Lönfe,
ober um ©efellfchaften mit öffentlichem
Ebaratter, roie bie Lura=Simplonbahn,
Deren Liguibationsfommiffion er 3um
Scfjluffe angehörte, Die 3uderfabri! Slar«
berg ober bie Semifcben Lraftroerfe.
Slüd)i Dem Serlehrsoerein leiftete er als
langjähriger Sräfibent grobe Dienfte.
Seine Hauptarbeit aber bot Odjfenbein
Der Lantonalbanl Sern. Lhrern Sani«
rat gehörte er feit Dem Lahre 1894
an. Lm Lahre 1906 rourbe er als Stach«
folger Des Herrn Hirter 00m ©rohen
Sat 3um Sanlpräfibenten geroäblt. Ln
biefer Stellung bat Ocbfenbein bie
große Entmidlung ber Sani mit«
gemacht unb ba3U feinen reblichen Seil
beigetragen. Seine grobe laufmänmfdje
Silbung unb Einficht, feine ©efdjäfts«
geroanbtheit unb feine Sflidjtireue mach-«

ten ihn für biefes mistige Slmt in
hohem Stabe geeignet. Da3U lam ein
liebensroürbiges unb moblmollenbes

SBefen, bas ihn allen, bie mit ihm in
Serübrung tarnen, roert machen mubte.

t SB. Ochftnbfirt.

Der Serluft, ben bie Lantonalban!
unb bas LanD burd) ben Htnfcheib biefes
SJtannes erleiden, ift grob unb roirb
nicht leicht 3U erfeben fein.

f Saul Slüb,
gem. Leiter ber Securitas Sern.

Der Serftorbene, Herr Saul Slüfe,
rourbe im Sluguft 1885 in Sothrift ge«
boren, befudjte bie bortige Schule unb
trat nach einem 3roeijährigen Stufentbalt
in Seuenburg als Lehrling in bas Sota«
riatsbureau Sränbli in Oftringen ein,
roo er fid) burd) 3?leib unb Treue ein
glänjenbes 3eugnis erroarb. Stach ab«
foloierter Lebrseit belleibete ber Heim«
gegangene eine Steile in ber Stmts«
fcbaffnerei Stibau unb trat nadj 4 Lab«
ren in bie Eibgenöffifdje Sani in 3ürid)
ein. Ein Lahr fpäter bat er fidj an
einem Unternehmen beteiligt, roeldjes
ihm fchroere Stunden unb grobe Eni«
täufchungen gebracht bat, fo bab er nach
3irfa 3 Labren austrat unb im Luli
1913 bie Stelle eines gfilialleiters ber

f Soul Slüb-

Securitas in Sern übernahm, roo er
bis 3U feinem Leb ensab f(bluffe tätig mar.
Sein fdjroeres Slmt bat er mit grober

Liebe unb pflichttreue ausgefüllt unb
ficb in biefer 3eit einen treuen Bfreunbes«
Ireis erroorben. Slls Slilitär belleibete
er ben Sang eines Leütnant=StabsfeIre«
türs. i: " cudx

Ein fchroeres Sieren« unb Her3leiben
hatte ben noch jungen unb boffnungs«
oollen Stenfdjen niebergeroorfen unb aus
Dem Leben geriffen. Sachbem fein Sater
bereits lebtes Lahr oerftorben roar, blieb
er bie ein3ige Stühe feiner Stutter, bie
nun oöllig oereinfamt ihren Lebensabenb
oerbringen mub- —

Ln ben Lolalblättern roirb mit Sedjt
Darüber gellagt, bab einer ber Seamten,
bie bie Settbeftanbesaufnabmen Durch«
3ufübren hatten, ein mehrfach' geridjtlidj
oorbeftrafter SSenfd) geroefen fei, ein
Surfche, ber fdjon längere Stufentbalte
in Tborberg unb SBibroil hinter ficbi
habe. 5ür unfere Hausfrauen helfet es
in 3u!unft oorfichtig 3U fein, roenn ein
folcher Seamter in ihr Haus tritt, unb
ihm nicht 3U oiel Schönes unb ©Iän«
3enbes 3U jeigen, bamit er burd) Den
Slugenfcbein nicht 3U einem fpätern näcbt«
liehen Sefud) oerlodt roirb. —

Ln ber halbjährigen Srotlartenpraris
bat fich bas Sublilum noch' immer nicht
baran geroöbnen lönnen, mit ber ihm
3ugeteilten Srotration aus3uIommen.
©egen ben lebten bes Slonats roirb
immer roieber oerfucht, oon ben Sädern
Sorfcbüffe auf bie neue Srotfarte 3"
erhalten. Der Söder« unb Ltonbitoren«
oerbanb macht barauf aufmerlfam, bafe
eine foldje Sraxis gefebroibrig unb ftraf«
bar fei. —

Ln ber Sähe ber Halenbrüäe im
Sremgartenroalb rourbe lebte SBodje
ein erhängter Slann aus 3oIIi!ofen auf«
gefunben, ber ungefähr 60—65 Lahre
alt fein lann. —

Diefer Tage oermietete ber Sefiber
Des Seftaurants 3um Effingergarten
3roei SBohnungen in biefem Haufe 3um
Sreife oon 9000 3fr. pro Lahr (3U
Sureau3toeden). Lmmer mehr oerbrän«
gen bie fremben ©efanbtfchaften unb bie
eibgenöffifchen Sureaus bie ftabtbernifche
Seoöllerung aus ihren SBohnungen.
Xlnb geroiffe Hausbefiber finb 00m
SBohnungsroucher befeffen. —

Die Delegiertenoerfammlung ber ber«
nifchen Serufs« unb Lntereffenoerbänbe
hat grunbfäblidj befchloffen, am 7 Uhr«
Labenfdjlufj feft3uhalten unb alle Laben«
befiber auf3uforbern, fie barin 3U unter«
ftüben. Serfchiebene SBarenhäufer, fo«
roie auch; bie Lonfumgenoffenfdjaft haben
bereits ihre 3uftimmung gegeben. —

Sin Stelle bes nad) Sdjaffbaufen oer«
reiften Herrn Hen3e roählte Der Sunbes«
rat 3um Direltor Des eibgenöffifchen
Laffen« unb Sedjnungsroefen Herrn
Hans Spffel, geroefener Slbjunlt ber
genannten Slmtsftelle, unb als Sfbjunlt
Herrn Emil Pfirter, geroefener Haupt«
bud;halter ber Obertelegraphenbireltion
in Sern. —

Der Sanlperfonaloerbanb oon Sern
hat eine Stellenoermittlung eingeführt,
roeldje foroohl bem Serfonal als ben
Sanlen bes Larttons Sern bienen foil.
Slls Stellenoermittler amtet Herr Ulbert
SBibmer, Seamter ber Hnpothelarlaffe
in Sern. — ; i
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sind große Magazine gemietet worden,
die bis unter die Dächer mit allem
Guten, woran wir Mangel leiden, ge
füllt sind. Tausende von Kisten mit
Lebensmitteln haben die Franzosen auf-
gestapelt, besonders auch Schinken,
Fleisch-, Gemüse- und Fruchtkonserven,
dann Mehl, Schokolade, Fett usw. Und
alle diese Waren sind in der Schweiz
aufgekauft worden, und besonders ber-
nische Meh g er haben sich dazu her-
gegeben, diesen Hamsterern Schinken zu
liefern und sie damit unserem Konsum
entzogen. Sofortige Beschlagnahme wird
verlangt. Nie und nimmer dürfen diese
Lebensmittel ins Ausland wandern usw."
Das schweizerische Volkswirtschaftsdepar-
tement hat sofort ein Dementi erlassen,
indem es mitteilte, diese Waren seien
zum größten Teil von den Ländern der
Entente geliefert, um damit ihre Kriegs-
gefangenen in Deutschland zu versorgen.
Die amerikanische Gesandtschaft hat dies
bestätigt. Auch die Abteilung für
Kriegsgefangenenfllrsorge ist gegen die
Behauptung der unrechtmäßigen Lebens-
mittelanhäufung aufgetreten, sowie das
Hilfsbureau für französische Kriegsgefan-
gene in Bern. Das Volkswirtschafts-
département hat die sofortige Einleitung
'einer Untersuchung angeordnet. Wir be-
gnügen uns Mit der Feststellung der Tat-
sachen und warten wie alle, aufs höchste
gespannt, das Ergebnis der Untersuchung
ab. —

f W. Ochseilbein.
gew. Präsident der bernischen Kantonal-

bank in Bern.
Im > Alter von 73 Iahren starb nach

längerem Leiden letzthin ein Mann, der
sich um die Oeffentlichkeit vielfache Ver-
dienste erworben hat: Herr W, Ochsen-
dein, der Präsident der Kantonalbank
in Bern. Von Beruf Kaufmann, hatte
er in jungen Jahren die Schweiz ver-
lassen und in Südamerika, England und
Deutschland eine erfolgreiche Tätigkeit
entfaltet. AIs er zu Anfang der 50er
Jahre nach seiner Vaterstadt Bern
zurückkehrte, nahm ihn die Oeffentlich-
keit seiner reichen Erfahrungen und
Kenntnisse wegen, gar bald in An-
spruch. Und nie versagte seine große Ar-
beitskraft und seine Mitwirkung, mochte
es sich um Institute der Wohltätigkeit
handeln, wie die Blindenanstalt Köniz,
oder um Gesellschaften mit öffentlichem
Charakter, wie die Jura-Simplonbahn,
deren Liquidationskommission er zum
Schlüsse angehörte, die Zuckerfabrik Aar-
berg oder die Bernischen Kraftwerke.
Auch dem Verkehrsverein leistete er als
langjähriger Präsident große Dienste.
Seine Hauptarbeit aber bot Ochsenbein
der Kantonalbank Bern. Ihrem Bank-
rat gehörte er seit dem Jahre 1394
an. Im Jahre 1906 wurde er als Nach-
folger des Herrn Hirter vom Großen
Rat zum Bankpräsidenten gewählt. In
dieser Stellung hat Ochsenbein die
große Entwicklung der Bank mit-
gemacht und dazu seinen redlichen Teil
beigetragen. Seine große kaufmännische
Bildung und Einsicht, seine Geschäfts-
gewandtheit und seine Pflichttreue mach-
ten ihn für dieses wichtige Amt in
hohem Maße geeignet. Dazu kam ein
liebenswürdiges und wohlwollendes

Wesen, das ihn allen, die mit ihm in
Berührung kamen, wert machen mußte.

4 W. Ochsendem.

Der Verlust, den die Kantonalbank
und das Land durch den Hinscheid dieses
Mannes erleiden, ist groß und wird
nicht leicht zu ersetzen sein.

h Paul Plüß,
gew. Leiter der Securitas Bern.

Der Verstorbene, Herr Paul Plüß,
wurde im August 1835 in Rothrist ge?
boren, besuchte die dortige Schule und
trat nach einem zweijährigen Aufenthalt
in Neuenburg als Lehrling in das Nota-
riatsbureau Brändli in Oftringen ein,
wo er sich durch Fleiß und Treue ein
glänzendes Zeugnis erwarb. Nach ab-
solvierter Lehrzeit bekleidete der Heim-
gegangene eine Stelle in der Amts-
schaffnerei Nidau und trat nach 4 Iah-
ren in die Eidgenössische Bank in Zürich
ein. Ein Jahr später hat er sich an
einem Unternehmen beteiligt, welches
ihm schwere Stunden und große Ent-
täuschungen gebracht hat, so daß er nach
zirka 3 Jahren austrat und im Juli
1913 die Stelle eines Filialleiters der

f Paul Plüß.

Securitas in Bern übernahm, wo er
bis zu seinem Lebensab schlusse tätig war.
Sein schweres Amt hat er mit großer

Liebe und Pflichttreue ausgefüllt und
sich in dieser Zeit einen treuen Freundes-
kreis erworben. Als Militär bekleidete
er den Rang eines Leutnant-Stabssekre-
tärs. ì: " w-.-, V'

Ein schweres Nieren- und Herzleiden
hatte den noch jungen und hoffnungs-
vollen Menschen niedergeworfen und aus
dem Leben gerissen. Nachdem sein Vater
bereits letztes Jahr verstorben war. blieb
er die einzige Stütze seiner Mutter, die
nun völlig vereinsamt ihren Lebensabend
verbringen muß. —

In den Lokalblättern wird mit Recht
darüber geklagt, daß einer der Beamten,
die die Fettbestandesaufnahmen durch-
zuführen hatten, ein mehrfach gerichtlich
vorbestrafter Mensch gewesen sei, ein
Bursche, der schon längere Aufenthalte
in Thorberg und Witzwil hinter sich
habe. Für unsere Hausfrauen heißt es
in Zukunft vorsichtig zu sein, wenn ein
solcher Beamter in ihr Haus tritt, und
ihm nicht zu viel Schönes und Glän-
zendes zu zeigen, damit er durch den
Augenschein nicht zu einem spätern nächt-
lichen Besuch verlockt wird. —

In der halbjährigen Brotkartenpraris
hat sich das Publikum noch immer nicht
daran gewöhnen können, mit der ihm
zugeteilten Brotration auszukommen.
Gegen den letzten des Monats wird
immer wieder versucht, von den Bäckern
Vorschüsse auf die neue Brotkarte zu
erhalten. Der Bäcker- und Konditoren-
verband macht darauf aufmerksam, daß
eine solche Praxis gesetzwidrig und straf-
bar sei. — .à ^

In der Nähe der Halenbrücke im
Bremgartenwald wurde letzte Woche
ein erhängter Mann aus Zollikofen auf-
gefunden, der ungefähr 60—65 Jahre
alt sein kann. ^

Dieser Tage vermietete der Besitzer
des Restaurants zum Effingergarten
zwei Wohnungen in diesem Hause zum
Preise von 9000 Fr. pro Jahr (zu
Bureauzwecken). Immer mehr verdrän-
gen die fremden Gesandtschaften und die
eidgenössischen Bureaus die stadtbernische
Bevölkerung aus ihren Wohnungen.
Und gewisse Hausbesitzer sind vom
Wohnungswucher besessen. —

Die Delegiertenversammlung der ber-
nischen Berufs- und Jnteressenverbände
hat grundsätzlich beschlossen, am 7 Uhr-
Ladenschluß festzuhalten und alle Laden-
besitzer aufzufordern, sie darin zu unter-
stützen. Verschiedene Warenhäuser, so-
wie auch die Konsumgenossenschaft haben
bereits ihre Zustimmung gegeben. —

An Stelle des nach. Schaffhausen ver-
reisten Herrn Henze wählte der Bundes-
rat zum Direktor des eidgenössischen
Kassen- und Rechnungswesen Herrn
Hans Nyffel, gewesener Adjunkt der
genannten Amtsstelle, und als Adjunkt
Herrn Emil Pfirter, gewesener Haupt-
buchhalter der Obertelegraphendirektion
in Bern. —

Der Bankpersonalverband von Bern
hat eine Stellenvermittlung eingeführt,
welche sowohl dem Personal als den
Banken des Kantons Bern dienen soll.
Als Stellenvermittler amtet Herr Albert
Widmer, Beamter der Hypothekarkasse
in Bern. —



188 DIE BERNER WOCHE

2Bie in andern Städten haben nun
auch in Sern bie fran3ölild)en 3ntet=
nierten ihre eigenen Sorltellungen, unb
3war im grofeen Saal Des (Seîetl(cî)afts=
baufes 311m Ataulbeerbaum. —

3m Stabtrat ber lebten SBocfee inter»
pellierte Derr Kot ben den ©emeinberat
über bie t>or Atonalen eingereichten (öe=

fudje ber penlionierten Atittellebrer betr.
bie Ausrichtung non Deuerungs3ulagen.
Derr Sübt) roünfcfete darüber Ausïunft,
ob ber ©emeinberat nidjt bafür balte,
bafe ber geplante Atilcfepreisauffcblag
nicbt pom Sund ftatt oon ben Konfu»
menten getragen werbe. Der Serein 3ur
Hebung ber Sittlicfeleit regt beim Stadt»
rat ben Anlauf des Daufes „Sriebau"
an ber Sareltrabe an. Die ©ingabe gebt
an ben ©emeinberat. Derr So (tier inter»
pelliert über bie Aufteilung oorbeltrafter
Deute burefe bas Itäbtifcfee .Gebensmittel»
amt unb Derr ©id)enberger über bie
S or lebten jut inbuîtriellen Serwertung
ber prinaten Kücfeenabfälle. Der Sat
genehmigte bie ©rrid)tung einer neuen
ScbuIIlafle an ber Scbofebalbenfefeule. ©r
bewilligt ferner einen Kredit non 19,000
tjrranlen für bie ©rftellung eines Dum»
plafees am Gangmauerweg. 3ur ©rftel»
lung non 20 Saradenwobnungen werben
200,000 Sr. bewilligt unb 'ber ©emeinbe»
rat mit ber Ausführung bes Selcblulfes,
ber Dor bie ©emeinDeabltimmung mufe,
betraut. Derr Saubireltor Ginbt weilt
auf bie Itäbtiicbe Serorbnuitg bin, burefe
weld)e ber Umbau oon äBofenungen für
Sureaux perboten wirb, Geiber bat ber
Sunbesrat bie feiefiir nötigen Kompe»
tengen nod) nicbt bewilligt trofe wieber»
bolter Sellamation. Dem Stabtrat wer»
ben bemnäcfeft Sorlagen für 50 ftän»
bige SSobnungen 3ugefeen. —

3m Kunltmuleum befindet lid) gegen»
wärtig eine feöefeft lebenswerte Ausfiel»
lung oon SBerlen bes 3uger Künftiers
3ol)annes Sofefearb, ber in Hamburg
lebt unb ber im Kalino bie beiden plalti»
Idfen Siguren im Dreppenfeaufe gelcfeaf»
fen bat. —

Der ©feef ber Solijeiabteilung im
Sunbesfeaus, Derr A. Stiller, tritt aus
©elunbbeitsrüdlid)ten oon feinem Soften
gurüct. ©r belleibete bie Stelle feit 1904,
ber Sunbesoerwaltung gebort er aber
feit 1885 an. 3n bie Solijeiabteilung
trat er nach bem Ableben bes Derm
Sdjer3. Atit Derm Stiller fdjeibet ein
gewilfenbafter Seamter aus bem Dienft
bes Sundes. —

ioert gütlprecfeet Dr. Gouis Static!)
in Sern würbe 3um ©bef ber Seition
für Sapieroerforgung bei ber Wegs»
wirtfcbaftlicben Abteilung bent febweije»
rifdjen Sollswirtlchaftsbepartements be=
rufen. —

SBegen Orälfcfeung unb Diebftabl
würbe letzter Sage ein 19jäbriger Dele»
grapbengefeilfe in Saft genommen. Son
ffiewilfensbillen geplagt, meldete fi<b ber
3üngltng eines Sad)ts freiwillig bei ber

Solijei. Sei ber ©inoernafeme ergab es

fié, bafe ber Surlcfee in Sern unö aus»

wärts gröbere Diebltäble oon Stetall
unb ©elb perübt batte. —

Der näefelten Surgergemeinbe wirb be=

antragt werben, bie beiden an ber Sun»
besgaffe gelegenen Raufet 9tt. 32 unb

34 an bie ©ibgenolfenlcfeaft 3um Steife
oon 720,000 ffrr. 3U oerlaufen. Die ©r»
trägniffe Der beiden Däufer waren bisher
unbefriedigend. Serner wirb beantragt
werben, es fei dem Surgerlpital 3um
3tnede eines bereinftigen Aeufeaues eine
Sar3elte bes 3um Selb» unb gorltgut
gebärenden llntermurifelbes oon 5 Deli»
aren und 40 Aren und 3irla 81,000 $r.
©runbfteuerfefeafeung unentgeltlid)i ab3u»
treten. 3u der (Begründung wirb ausge»
fiibrt, bafj der Surgerlpital gar nid)t
über fo oiel Sarmittel oerfügt, wie all»
gemein angenommen wirb. Die neue An»
läge loll Saum bieten für etwa 125
Koftgänger, 80 Sfrünber und 60 Dran»
lenbetten. Der für biefe 3toede in Sus»
liebt genommene Slab ift gerabe3u ideal
gelegen. —

Aebft den orbenlicfeen Srüfungsgebüb»
ren haben oon nun an sämtliche Gefer»

amtslanbibaten unD Abiturienten für
Satent ober 3eugnis 3wei iranien 3U

be3ablen. An biefer Serfügung fei bie
Sapiernot fdjulb. —

Die fSfettlarte pro April enthält wie»
der Ablcfenitte für 150 ©ramm Sutter
pro Serfon und 350 ©ramm fffett ober
Del. 5ür den Sail, dag es bem eibge»
nöflifcben Atilefeamt nicht möglich lein
follte, die nötigen Sutterguantitäten
auf3ubringen, fo wirb in der 3weiten
Dälfte des April wieder Die ©rlaubnis
3um ©inlauf oon gett ober Del an
Stelle ber uneingelöften Sutterabfdinitte
bewilligt. —

Das bernildfe Dbergeridjt oerurteilte
einen bieligen Kaufmann, der 58 Kilo»
gramm Sutter nach Kürid) ausführte
unb lidj dabei einer febweren Sebertre»
tung Der foöd) ftpreife 31c Sdjulben lom»
men liefe, 3U 400 Uranien Sufee. —

Am ©urten ereignete lieb am lebten
Sonntag ein ©iferfuebtsbrama 3roifd)en
einem Soldaten der Sallonlompagnie 2,
t»ans Sidli, unb einem Stäbeben, feinem
früheren Schab- Der Soldat überfiel
das Stäbeben im SBabernwälDcfeen, traf»
tierte es mit feinem Seitengewehr unb
griff hierauf bie Sluebt. Das Stäbeben
mufete ins 3nfellpital oerbraebt werben.
Der Soldat lonnte ergriffen und burd)
die Soli3ei oerbaftet werben. —

Als Sibliotbelarin für bas l^weije»
rifebe Sebulmufeum wählte bie Direltion
oon 48 Sewerberinnen 5rl. ©lifabetb
©erber oon SBorb, 31er3eit Debrerin an
der Stanuel=Sd)ule in Sern. —

©s wirb uns mitgeteilt, bafe £>err 3o=
bann 3alob ©ifel am 1. April 1918
0 i e r 3 i g Dienîtiafere als Seamier bes
fd)wei3. ©ilenbabnbepartements 3urüd=
gelegt haben wirb. SSir gratulieren!

(Stitgeteilt.) Auf oielfad) geäufeerten
SSunfcb bin bat lieb; Stulilbireltor
A. Detiler aus Dl>un entlcbloffen, bas
Don3ert „Unterm Dinbenbaum" Sonn»
tag ben 7. April, abends 81/4 tlbr, im
grofeen Dalino»Saa!e 3U wteberbolen unb
3war 3ugunlten der fyürlorge für Sebwei»
serfolbaten. Der Silletoerlauf findet
wieber in der Stufilalienbanblung ©il»
gien, Dot eilaube 4, îtatt. —

Dunterildfes.
Der eibgenöllil^e Durnoerein bat

foeben einen Stanbberidjt für das 3abr
1918 herausgegeben, dem wir folgende

die Allgemeinheit interellierenben An»
gaben entnehmen. Die 3abl der Stit»
glieber ift auf 87,115 angemaebfen. Da»
oon lind 27,909 altioe Durner, gegen»
über 27,343 im 3abre 1917. Der cid»
genöllifefee Serbanb fefet lieb aus 22
lantonalen Serbänben (einlcb'Iiefelicb
Stännerturnoereine unb alabemi)d)e
Durnerlcbaften) mit 952 SeWonen
3ulaminen (1917: 935) unb bat lié
während der Dauer Oes Krieges, ö- b-
feit 1913, um 9354 altioe Durner, b. b-
um rund 50 % oermebrt. — An ber
Spifee der Kantonaloerbänbe Itebt
3ürid) mit 5074 Altioen; ihm folgen
Sern mit 4122, Aargau mit 3706,
Solotburn mit 1938, SSaabt mit 1924,
St. ©allen mit 1833 ufw. Die geringften
Seltänbe weifen die ßujerner mit 9 Sei»
tionen' unb 177 Durnern, die Defliner
(9 mit 179), die 2ßalliier (9 mit 200)
unb greiburg (11 mit 257) auf. Aber
aud) in biefen Kantonen beginnt das
Durnen allmählich feileren fyufe 3u fallen.

Der eibgenöllilebe Durnoerbanb ftebt
unter der ßeitung eines 3entrallomitees
aus 9 Stitgliebern, an bellen Spifee
Derr Durnlebrer ©. Dartmann in £au=
lanne ftebt, unb einem liebengliebrigen
tecbnildjen Komitee mit Derrn K. SrieJer
in Aarau an der Spifee. E. Sehr.

Serldjönerimgsperetit Sern.
Das grofee Sublilum nimmt im

grofeen unb gan3en die fieiftungen bes
Serlebönerungsoereins, bie feiner Se»
Quemlicfeïeit unb feiner Augenfreube
dienen, ohne grofeen Dan! und oft mit
ber3lid) wenig Serftänbnis für feine
Sflicfeten der Allgemeinheit gegenüber
wie eine Selbltoerftänölicbleit entgegen.
Diefem Deil des Sublilums mag ber
neufeitebenb abgebrudte Salfus aus dem
diesjährigen 3abresberid)t 3ur naibben!»
lauten ßeltüre empfohlen werben, ©r
bandelt oon ben Subebänlen. „3m Se»
ricfetsabfdjnitt find unfere lämtlicben Sife»
bänle, die nachgerade ein gröfeeres Kapi»
tal barltellen, einer eingebenden 3nlpel=
tion unterworfen worûen. ßeiber mufeten
wir Dabei feftltellen, bafe Deren 7 ab»
banden gelommen waren. SSenn auch'
für ©rfafe biefer Sänle geforgt werben
wtrb, laben wir uns bod) oeranlafet,
grunbfäfelid) 3U belcbliefeen, am gleichen
Drte inslünftig mehr als 3roeimal ab»
banden gelommene ober ernltlid) befdiä»
bigte Suf;ebänle nicht mehr 3U erfefeen.
3m gan3en mufeten 39 febabbafte Sänle
wieder inftanb gefefet werben, was
ordentlich ©elb loftete. Seu aufgeftellt
wurden 3wei Slodbänle unter den Sla»
tanen beim Dunnet in ber gelfenau,
W03U wir oon der Sirma ©ugelmann
& ©te., als Sefifeerin des in Sfrage
Itebenden fiandftiides, Die notwenDige
Sewtlligung erhielten, ©ine weitere
Sani wurde oberhalb des fteilen De its
des untern fyufewcges nach' dem ©urten,
tu der Aübe des ©batet SefetDt)3erbüsIi,
aufgeftellt. Sielen dürfte damit ein
guter Dienft geleiftet fein.

Der Sreis bes oon uns beoor3ugten
Slodbanlmobells ftellt lieb beute auf
80 gr. Stan wirb es deshalb oerfteben
lönuert, wenn wir alle Aubebänle bem
Sdjufee unb einer linngemäfeen, fowie
lebonenben Aufeniefeung der Deffentliefe»
leit bringend anempfehlen."
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Wie in andern Städten haben nun
auch in Bern die französischen Inter-
nierten ihre eigenen Vorstellungen, und
zwar im grotzen Saal des Eesellschafts-
Hauses zum Maulbeerbaum.

Im Stadtrat der letzten Woche inter-
pellierte Herr Rothen den Eemeinderat
über die vor Monaten eingereichten Ge-
suche der pensionierten Mittellehrer betr.
die Ausrichtung von Teuerungszulagen.
Herr Düby wünschte darüber Auskunft,
ob der Gemeinderat nicht dafür halte,
daß der geplante Milchpreisaufschlag
nicht vom Bund statt von den Konsu-
meisten getragen werde. Der Verein zur
Hebung der Sittlichkeit regt beim Stadt-
rat den Ankauf des Hauses „Friedau"
an der Aarestratze an. Die Eingabe geht
an den Gemeinderat. Herr Rollier inter-
pelliert über die Anstellung vorbestrafter
Leute durch das städtische Lebensmittel-
amt und Herr Eichenberger über die
Vorkehren zur industriellen Verwertung
der privaten Küchenabfälle. Der Rat
genehmigte die Errichtung einer neuen
Schulklasse an der Schotzhaldenschule. Er
bewilligt ferner einen Kredit von 19,VW
Franken für die Erstellung eines Turn-
platzes am Langmauerweg. Zur Erste!-
lung von 20 Barackenwohnungen werden
200,000 Fr. bewilligt und der Gemeinde-
rat mit der Ausführung des Beschlusses,
der vor die Eemeindeabstimmung mutz,
betraut. Herr Baudirektor Lindt weist
auf die städtische Verordnung hin, durch
welche der Umbau von Wohnungen für
Bureaux verboten wird. Leider hat der
Bundesrat die hiefür nötigen Kompe-
tenzen noch nicht bewilligt trotz wieder-
hotter Reklamation. Dem Stadtrat wer-
den demnächst Vorlagen für 50 stän-
dige Wohnungen zugehen. ^

Im Kunstmuseum befindet sich gegen-
wärtig eine höchst sehenswerte Ausstel-
lung von Werken des Zuger Künstlers
Johannes Botzhard, der in Hamburg
lebt und der im Kasino die beiden plasti-
schen Figuren im Treppenhause geschah
fen hat. —

Der Chef der Polizeiabteilung im
Bundeshaus. Herr A. Miller, tritt aus
Gesundheitsrücksichten von seinem Posten
zurück. Er bekleidete die Stelle seit 1904,
der Bundesverwaltung gehört er aber
seit 1835 an. In die Holizeiabteilung
trat er nach dem Ableben des Herrn
Scherz. Mit Herrn Miller scheidet ein
gewissenhafter Beamter aus dem Dienst
des Bundes. —

Herr Fürsprecher Dr. Louis Maisch
in Bern wurde zum Chef der Sektion
für Papierversorgung bei der kriegs-
wirtschaftlichen Abteilung dem schweize-
rifchen Volkswirtschaftsdepartements be-
rufen. ^

Wegen Fälschung und Diebstahl
wurde letzter Tage ein 19jähriger Tele-
graphengehilfe in Haft genommen. Von
Gewissensbissen geplagt, meldete sich der
Jüngling eines Nachts freiwillig bei der

Polizei. Bei der Einvernahme ergab es

sich, datz der Bursche in Bern und aus-
wärts grötzere Diebstähle von Metall
und Geld verübt hatte. —

Der nächsten Burgergemeinde wird be-

antragt werden, die beiden an der Bun-
desgasse gelegenen Häuser Nr. 32 uno

34 an die Eidgenossenschaft zum Preise
von 720,000 Fr. zu verkaufen. Die Er-
trägnisse der beiden Häuser waren bisher
unbefriedigend. Ferner wird beantragt
werden, es sei dem Burgerspital zum
Zwecke eines dereinstigen Neubaues eine
Parzelle des zum Feld- und Forstgut
gehörenden Untermurifeldes von 5 Hekt-
aren und 40 Aren und zirka 81,000 Fr.
Grundsteuerschatzung unentgeltlich abzu-
treten. In der Begründung wird ausge-
führt, datz der Burgerspital gar nicht
über so viel Barmittel verfügt, wie all-
gemein angenommen wird. Die neue An-
läge soll Raum bieten für etwa 125
Kostgänger, 80 Pfründer und 60 Kran-
kenbetten. Der für diese Zwecke in Aus-
ficht genommene Platz ist geradezu ideal
gelegen.

Nebst den ordenlichen Prüfungsgebüh-
ren haben von nun an sämtliche Lehr-
amtskandidaten und Abiturienten für
Patent oder Zeugnis zwei Franken zu
bezahlen. An dieser Verfügung sei die
Papiernot schuld. —

Die Fettkarte pro April enthält wie-
der Abschnitte für 150 Gramm Butter
pro Person und 350 Gramm Fett oder
Oel. Für den Fall, datz es dem eidge-
nössischen Milchamt nicht möglich sein
sollte, die nötigen Butterquantitäten
aufzubringen, so wird in der zweiten
Hälfte des April wieder die Erlaubnis
zum Einkauf von Fett oder Oel an
Stelle der uneingelösten Butterabschnitte
bewilligt. —

Das bernische Obergericht verurteilte
einen hiesigen Kaufmann, der 53 Kilo-
gramm Butter nach Zürich ausführte
und sich dabei einer schweren Ilebertre-
tung der Höchstpreise zu Schulden kom-
men lietz, zu 400 Franken Butze. —

Am Gurten ereignete sich am letzten
Sonntag ein Eifersuchtsdrama zwischen
einem Soldaten der Ballonkompagnie 2,
Hans Rickli, und einem Mädchen, seinem

früheren Schatz. Der Soldat überfiel
das Mädchen im Wabernwäldchen, trak-
tierte es mit seinem Seitengewehr und
griff hierauf die Flucht. Das Mädchen
mutzte ins Jnselspital verbracht werden.
Der Soldat konnte ergriffen und durch
die Polizei verhaftet werden.

Als Bibliothekarin für das schweize-
rische Schulmuseum wählte die Direktion
von 48 Bewerberinnen Frl. Elisabeth
Gerber von Worb, zurzeit Lehrerin an
der Manuel-Schule in Bern. —

Es wird uns mitgeteilt, datz Herr Jo-
hann Jakob Gisel am 1. April 1918
vierzig Dienstjahre als Beamter des
schweiz. Eisenbahndepartements zurück-
gelegt haben wird. Wir gratulieren!

(Mitgeteilt.) Auf vielfach geäutzerten
Wunsch hin hat sich Herr Musikdirektor
A. Oetiker aus Thun entschlossen, das
Konzert „Unterm Lindenbaum" Sonn-
tag den 7. April, abends 317 Uhr, im
grotzen Kasino-Saale zu wiederholen und
zwar zugunsten der Fürsorge für Schwei-
zersoldaten. Der Billetverkauf findet
wieder in der Musikalienhandlung Gil-
gien, Hotellaube 4, statt. —

Turnerisches.
Der eidgenössische Turnverein hat

soeben einen Standbericht für das Jahr
1918 herausgegeben, dem wir folgende

die Allgemeinheit interessierenden An-
gaben entnehmen. Die Zahl der Mit-
glieder ist auf 87,115 angewachsen. Da-
von sind 27,909 aktive Turner, gegen-
über 27,343 im Jahre 1917. Der eid-
genössische Verband setzt sich aus 22
kantonalen Verbänden (einschlietzlich
Männerturnvereine und akademische
Turnerschaften) mit 952 Sekftonen
zusammen (1917: 935) und hat sich
während der Dauer des Krieges, d- h.
seit 1913, um 9354 aktive Turner, d.h.
um rund 50 °/» vermehrt. ^ An der
Spitze der Kantonalverbände steht
Zürich mit 5074 Aktiven: ihm folgen
Bern mit 4122, Aargau mit 3706,
Solothurn mit 1938, Waadt mit 1924,
St. Gallen mit 1833 usw. Die geringsten
Bestände weisen die Luzerner mit 9 Sek-
tionen und 177 Turnern, die Tessiner
(9 mit 179), die Walliser (9 mit 200)
und Freiburg (11 mit 257) auf. Aber
auch in diesen Kantonen beginnt das
Turnen allmählich festeren Futz zu fassen.

Der eidgenössische Turnverband steht
unter der Leitung eines Zentralkomitees
aus 9 Mitgliedern, an dessen Spitze
Herr Turnlehrer E. Hartmann in Lau-
sänne steht, und einem siebengliedrigen
technischen Komitee mit Herrn K. Fricker
in Aarau an der Spitze. L. Sclir.

Vcrschönerungsverem Bern.
Das grotze Publikum nimmt im

grotzen und ganzen die Leistungen des
Verschönerungsvereins, die seiner Be-
quemlichkeit und seiner Augenfreude
dienen, ohne grotzen Dank und oft mit
herzlich wenig Verständnis für seine
Pflichten der Allgemeinheit gegenüber
wie eine Selbstverständlichkeit entgegen.
Diesem Teil des Publikums mag der
nachstehend abgedruckte Passus aus dem
diesjährigen Jahresbericht zur nachdenk-
samen Lektüre empfohlen werden. Er
handelt von den Ruhebänken. „Im Be-
richtsabschnitt sind unsere sämtlichen Sitz-
bänke, die nachgerade ein grötzeres Kapi-
tal darstellen, einer eingehenden Jnspek-
tion unterworfen worden. Leider mutzten
wir dabei feststellen, datz deren 7 ab-
Handen gekommen waren. Wenn auch
für Ersatz dieser Bänke gesorgt werden
wird, sahen wir uns doch veranlatzt,
grundsätzlich zu beschlietzen, am gleichen
Orte inskünftig mehr als zweimal ab-
Handen gekommene oder ernstlich beschä-
digte Ruhebänke nicht mehr zu ersetzen.
Im ganzen mutzten 39 schadhafte Bänke
wieder instand gesetzt werden, was
ordentlich Geld kostete. Neu aufgestellt
wurden zwei Blockbänke unter den Pla-
tanen beim Tunnel in der Felsenau.
wozu wir von der Firma Eugelmann
« Ew., als Besitzerin des in Frage
stehenden Landstückes, die notwendige
Bewilligung erhielten. Eine weitere
Bank wurde oberhalb des steilen Teils
des untern Futzweges nach dem Gurten,
m der Nähe des Chalet Schwyzerhüsli,
aufgestellt. Vielen dürfte damit ein
guter Dienst geleistet sein.

Der Preis des von uns bevorzugten
Blockbankmodells stellt sich heute auf
30 Fr. Man wird es deshalb verstehen
können, wenn wir alle Ruhebänke dem
Schutze und einer sinngemätzen, sowie
schonenden Nutznietzung der Oeffentlich-
keit dringend anempfehlen."

druck unck Verlag : kuchclruckerei Jules werclsr in kern. Sllr à keciaktion âes HauptblaUes veraMworUîch: dr. g. kracher, ZpUalackcrflr. Z8, kern.


	Berner Wochenchronik

